Einhundertachtzig Grad





Ein Christ (per Zufall) spricht soeben


mit seinem Pfarrer und erfährt:


Es würde "großen Ärger" geben,


der Ausgang sei "noch ungeklärt".





Es ginge da um "Differenzen"


in Sachen "Konfirmandenzeit"


mit ziemlich schlimmen Konsequenzen...


Ein Vater sei doch nicht bereit,





sein Kind beim Kirchgang zu begleiten!


Er mühe sich seit Wochen schon,


hier "Vaterpflichten" zu bestreiten


und das in ziemlich barschem Ton!





Der Christ wirkt blaß und tief betroffen:


"Wer hätte sowas denn geglaubt?"


Ein Bubenstück! Er sei ganz offen:


"Die Frechheit, die sich der erlaubt!"





Der Pfarrer strahlt! (Man kann sich denken,


wie gut das tut: Man ist zu zwein!)


Er ist bestärkt, nicht einzulenken;


er wird auch weiter standhaft sein!





Jawohl, der "Vater" muß begreifen:


Er gibt das Vorbild für sein Kind!


Wen wundert's denn, wenn Väter kneifen,


daß Kinder auch nicht kirchlich sind?





Der Christ stellt fest: Das sei die Meinung,


die auch er selbst schon lang vertritt!


So sei es leider Zeiterscheinung,


doch mache er "da auch nicht mit"!  - - -





Der Christ - drei Jahre sind vergangen -


spricht neuerlich den Pfarrer an;


er druckst: Um nochmal anzufangen...


ja, ob man wirklich sagen kann,





ein Vater "müsse Kirchgang halten,


nur weil sein Kind ein Konfirmand?"


Die "Jungen strafen und die Alten,


sei eigentlich doch allerhand! -





Was hat den Christen so verwandelt,


daß innerhalb drei Jahren Zeit


er jetzt sich selbst zuwiderhandelt???


Nun ist sein eig’nes Kind soweit!
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